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15. Aus den Wahlverwandtschaften.
 140. Lehrb. 961)

1. Einzelnes.
— Die Männer denken mehr auf das Einzelne, auf das Gegenwärtige,

und das mit Recht, weil sie zu thun, zu wirken berufen sind; die Weiber
hingegen mehr auf das, was im Leben zusammenhängt, und das mit gleichem
Rechte, weil ihr Schicksal, das Schicksal ihrer Familien, an diesen Zusammen—
hang geknüpft ist, und auch gerade dieses Zusammenhängende von ihnen ge—
fordert wird.
 Trenn alles, was eigentlich Geschäft ist, vom Leben. Das Geschäft

verlangt Ernst und Strenge, das Leben Willkür; das Geschäft die reinste
Folge, dem Leben thut eine Inconsequenz oft noth, ja sie ist liebenswürdig
Und erheiternd. Bist du bei dem einen sicher, so kannst du in dem andern
desto freier sein; anstatt daß bei einer Vermischung das Sichere durch das
Freie weggerissen und aufgehoben wird.

2. Aus Ottiliens Tagebuche.

Wir blicken so gern in die Zukunft, weil wir das Ungefähre, was sich
in ihr hin und her bewegt, durch stille Wünsche so gern zu unsern Gunsten
heranleiten möchten.

Sich mitzutheilen, ist Natur; Mitgetheiltes aufzunehmen, wie es gege—
ben wird, ist Bildung.

Durch nichts bezeichnen die Menschen mehr ihren Charakter, als durch
das, was sie lächerlich finden.

Die Leidenschaften sind Mängel oder Tugenden, nur gesteigerte.
Große Leidenschaften sind Krankheiten ohne Hoffnung. Was sie heilen

könnte, macht sie erst recht gefährlich.
Die Qidenschaft erhöht und mildert sich durchs Bekennen. In nichts

wäre die Mittelstraße vielleicht wünschenswerther, als im Vertrauen und
Schweigen gegen die, die wir lieben.

Man nimmt in der Welt Jeden, wofür er sich gibt; aber er muß sich
auch für etwas geben. Man erträgt die Unbequemen lieber, als man die
Unbedeutenden duldet.

Das Betragen ist ein Spiegel, in welchem Jeder sein Bild zeigt.
Es gibt eine Höflichkeit des Herzens; sie ist der Liebe verwandt. Aus

ihr entspringt die bequemste Höflichkeit des äußern Betragens.
Freiwillige Abhangigkeit ist der schönste Zustand, und wie wäre der mög—

lich', ohne Liebe.
Gegen große Vorzüge eines Andern gibt es kein Rettungsmittel, als

die Liebe.

16. Aus dem West-Oestlichen Divan.
1. Selige Sehnsucht.

Sagt es niemand, nur den Weisen, Ueberfällt dich fremde Fühlung,
Weil die Menge gleich verhöhnet, Wenn die stille Kerze leuchtet.
u ehrnd ge will i preisen. Nicht mehr bleibest du umfangen
Das nach Flammentod sich sehnet. n s
In der Liebesnächte Kühlung, Und dich reißet neu Verlangen
Die dich zeugte, wo du zeugtest, Auf zu höherer Begattung.
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